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Programm der Deutschen Volkspartei.
Freiheit und Vaterland.

Krieg und Umsturz haben Staatsverfassung und Partei-
formen gesprengt, neue Par-tetgebjl- e treten auf. Wir be¬
kennen uns zu einer nationalen und wahrhaft
demokratischen Politik.  Alle Gleichgesinnten for-
der« wir auf, sich mit uns um das Banner der Deutschen
Bolkspartei  zu scharen.

Je schwerer Deutschland unter den vernichtenden Folgen
deS verlorenen Krieges leidet, um so bemühter stellen wir
unsere ganze Politik unter den nationalen Ge¬
danken.  um so schärfer lehnen 'wir alle diejenigen Be-
Grebungen ab, die unseres Volkes Eigenart verwischen und
verdunkeln. Die Reichseinheit  ist uns die Grundlage
unseres politischen Wirkens, innerhalb der Reichseinheit
soll kulturelle Stammesart.  unter Ablehnung
sowohl zentralistischer Bevormundung wie partikularistischer
Gvnderbestrebungen, sich frei entfalten  können . Wir
begrüßen mit voller Zustimmung die von den Deutschen
Oesterreichs gewünschte Vereinigung mit
dem Reich.  Wir wünschen eine kulturelle Verbindung
mit den Deutschen im Auslan  d und die volle Sicher¬
stellung ihrer Erwerbstätigkeit in alle« Ländern. Wir
beharren auf unserem Recht auf kolonisatorische
Betätigung  und wir verlangen die Sicherung der
Freiheit der Meere  als weseutliche Grundlagen für
den Neuaufbau unserer Wirtschaft. Unter der Bedingung
völliger Gleichberechtigung aller Staaten begrüßen auch wir
den Gedanken des Völkerbundes.

Wir bekennen uns zu dem demokratischen, allgemeinen.
Gleichen und geheimen Wahlrecht nach der Verhältniswahl
sür Heid« Geschlechter.

Wir verlangen völlige Neuordnung des Aus¬
wärtigen Amtes  und unserer ausländischen
Vertretungen.

Ein Bolksheer,  umg 'sta'tet nach den Erfahrungen
dieses Krieges, aufgebaut auf en Grundsätzen: Gerechtig¬
keit Manneszucht, Kameradsch-.. t.

Sicherung der Freiheit für Wort und Schrift für Verein
und Versammlung. Unabhängigkeitder Gericht«.

Weiteste Selbstverwaltung auf demokratischer Grund¬
lage in Gemeinde, Kreis und Provinz.

Bolle Gleichberechtigung aller deutschen
Bürger  auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ohne
Rnck'icht auf Herkunft, Konfession und bürgerliche Stellung.

Erhaltung und Kräftigung eines breiten Mittel»
pan des  in Industrie, Handwerk, umfassende Fürsorge¬
rin' " ungen für den Mittelstand.

Warmherzige Fürsorge i ad würdige Versorgung der
Kr sheschädigten und der Hinterbliebenen
be : Kriegsteilnehmer  durch das Reich auf Grund
sre ä'sgesetzftch gewährleisteten Anspruchs.

Sicherung der Stellung der Beamten , Offizier«
,« nd Lehrer,  materiell und rechtlich. Anerkennungihrer
,Orgnnrsationssreiheit, Errichtung von Beamtenausschüssen.

Wir treten ein für Kräftigung und Wahrung der
freien Bauern auf eigener Scholle.

Wir treten ein für die im Interesse -der Volksernährung
«mbeöingt notwendige Erhaltung und Förderung einer
'leistungsfähigen Landwirtschaft,  für eine grotz-
Aügigc Siedlungspolitiki Domänen. Großgrundbesitz, Fidel-
Lommisse sind hierzu tu ausgiebiger Weise heranzuziehen.
-Der sozial« Aufstieg des Landarbeiters,  die MöMch-
Ocit für ihn, zu Eigen,besitz zu gelängen, ist iveitgebend zu
«r leichtern.

Wir verlangen umfassend« Unterstützung des «lein,
»vv hn u ng s w e se n s, Beseitigung aller ungesunden Spö-
kui-uionen in Grund und Boden und sozial« Neuordnung
bes Boden- und Wohnungsrechtes.

Wir verlangen volle Koalitionsfreiheit.  ein
Mi-cs sozial gestaltet « - Arbeiter , und Aua «.

• ** ^Hi, energische Wetterführung der Soztal-
Pvlüik, n«*6*,fixnifret« auch Ausbau der Frauen - Wöch»

i nue « - « Nh Kinde rschutzge setz  Anerkennung»e
»litt Einfügung«et Berufsverbände in das öffentliche Recht:
chi« international« Regelung tot sozialpolitischenGesetz-
Hebung ist zu erwirken.

Mr halte« fest a» ton « , » mtzsatz be » Privatz«
»igenlnm- » « » de-  Erbrechte », wir halt« , fest
«n der letteud-u Stell«»« des Unternchmer» in seinem « e.
trt̂ wte in der BoESwdrffchaft. «nt . , « »tu-«t•((•-»«* stttwtf<«m« o*t «c»*rt«« «*0
InHM -m », bar« Pve « jchstzSfst « w ^

tretung. Wir stellen uns st, bewußt « » Gegensatz
zu denjenigen» welche in einer Bergesellfchaftuug
aller Produktionsmittel  und in der Aushebung
des Privateigentums ihr politisches und wirtschaftliches
Ziele sehen. Einer Ueberfü-rnng ü azu geei g n «te r
Betriebszweige  t » dir Leitung und bas Eigen¬
tum der öffentliche » Gewalt  find wir bereit. zu-
zustimmrn, sofern dadurch für di« Allgemeiuheit ein
höherer Ertrag  und für bi« Arbeitnehmerbessere
Lebens bedingungen  geschaffen werde«.

Diese geschichtlich überkommene Verbindung von
Staat und Kirche darf nicht gelöst werden.  Der
Religionsunterrichtgehört nach wie vor tn di« Schule.
Kein Gewissenzwang für Eltern und Lehrer, die geistliche
Schulaufsicht ist zu beseitigen, die hauptamtliche Fachauf¬
sicht allgemein durchzuführe«. Dt« allgemeine und die
Fachbbildung sollen gehoben, die Heeren Lehranstalten
ihres Charakters als Standeöschuleu entkleidet werden.
Alles B e re ch tig u n qs u n wefe « kst »0  de»
seit ige ».

Die gewaltigen finarvftelleu Anforderungen. Me an
uns herantreten, werden Gt e n e r u und wirtschaft¬
lich « Maßnahmen  verschiedenster Art. auch M 0 -
nopol «, notwendig machen. Wir verlange« , daß in dem
Steuersystem eine Retchseinkommensteurr und ErdschaftS-
steuer. schärfste Erfassung der KriegSgewtnne
und ein« Vermögensabgabe sich befinden. Di « Vermögens¬
abgabe muß jedoch in Formen geschehen, die di« wirt¬
schaftliche Tä tigkeit nicht unterbinde «.

Die Umwälzung hat der Frau di e Gleichberech¬
tigung im politischen Lebe»  gebracht . Dieses
Recht muß der Frau erhalten bleiben: darüber hinaus
fordern wir tic Zulassung der Fra,« zur Vorbildung und
Ausübung öffentlicher Aemter. Alle privatrechtlichen
Härten, di« noch zu nngunsten der Frau bestehen, müsse»
aufgehoben werden.

Bon der derzeitigen Regierung verlangen wir, daß sse
endlich energisch für Ruhe und Ordnung  sorgt . Wir
sind bereit, dafür unter der jetzigen Regierungsform mit-
zuarbeiten und alle Bestrebungen der tatsächlichen Re¬
gierung nach diesem Ziele zu unterstützen. Wir verlangen
aber die Beseitigung der Eingriffe uube-
rufener Personen in die Tätigkeit der Ge¬
richte , Behörden uud Ko mm uualv «rwal-
tungen , in die Koalitions - « ud Presse¬
freiheit.  Wir verlangen die Beseitigung der Mißwirt¬
schaft und maßlosen Verschleuderungöffentlichen GuteS
und öffentlicher Gelder. Wir verlangen bi« Beseitigung
der unverantwortlichen Eingriffe in das Wirtschaftsleben,
dis uns mit Hungersnot, Anarchie «urft Staat- bankrott
bedrohen.

Wir fordern dir Sicherstellung der Staats-
nnd Kriegsanleihen , der Sparkassenein¬
lagen , Bankdepoftten und der gewähekedste»
ten Pension - , uud Rentenbezüge.

Wir fordern den alsbaldigen Abba « der bureau-
kratifchen Zwangswirtschaft.  Wir verlangen
die sofortige Ueberführung der fetzigen, lediglich auf den
Tatsachen der Revolution beruhenden Reglern ng - ge-
walt tu ein « neue Rechtsordnung:  wir ver¬
langen daher die unwerzügltchr Einberufung der N a -
tionalversammluug  als Verfassung. mtf> gesetz¬
gebender Körperschaft: ohne deren Zusttmmur« entbehrt
jede Gesetzgebung der rechtlichen Grundlags.

Wir verlangen, daß die jetzige Regierung alles daran
fetzt, sofort den Frieden  zu erhalten, damit der Neu¬
aufbau deö deutschen Reiches und der beutsiheu Wirtschaft
schleunigst iu Angriff genommen werden kann.

All« diejenigen. welche bereit stutz, nach diesen Grrrntd-
fAtzen«nb diesen Zielen mft uns z» arbeiten und sich urft
unS zur Deut scheu Volk ! Partei  zu vereinigen,,
rufeu wir zur Mitarbeit aus; uusev« Aufforücrmig ergeht
insbesondere auch an die Leutscheu Fra » «» nutz bU
deutsche Jugend,  M, nun in den Kreis der polMsch
Vollberechtigte« eiugetreten find. Schließen wte
kämm« , wnter der Fahne:

8m ** «*« »ud 0 »*, « »« » » k

*%>«ks vabe» » «ffchästMelle btt  Derftschrn DvM-
Partei deflvdet sich Neugoss« VN.

Zelbftopferung eines Bergratr.
Die Mahnung aus dem Grabe.

02 . Kattowitz,  s . Ja». lDrahtmeltznn» *
Bergrat ^okiszh ist freiwillig aus dem Leben gegange».

tx  hat diesen Schritt in folgendem Schriftstück begründet.
An die oberschlesischen Berg- und Hüttenleute. Nach,

dem wir uns vergeblich bemüht haben, euch durch Wort«
zu belehren, habe ich mich« schlossen, es durch eine Tal
zu versuchen. Ich sterbe, m» „ ch zu beweisen, daß dt«
Fvrgen. die ihr über uns« toeideteö Dasein verhängt
habt, schlimmer find ab» der Tod. Wohlgemerkt- Ich
opfere mein Lebe«, m» «»ch darüber zu belehren, daß
ihr Unmögliches fordert Dt» Lehre, die ich euch auS dem
Grabe zurufe, lautet: Mtzhaudest und vertreibt eure
Beamten nicht. Ihr famdfyt »Kö findet keine anderen»
M* ^ reit sei« werden, »tr « Uhnstnntgen zu arbeite«.
Ihr braucht sie. weil ch, im « »trieb ohne Leiter nicht
führen könnt. Fehlen bk  tzeiter. tonnt erliegt der Betrieb
und ihr müßt verhungern, mit euch eure Frauen, eure
Kruder und Hundertta>»!eride uuschuldige Bürger. Dt«
eindringliche Mahnung, die ich an euch richte, ruft euch
zu eifriger Arbeit. Nur wenn ihr mehr arbeitet al» vor
dem Kriege und eure Ansprüche bescheidener werden,
könnt ihr auf Zufluß von Lebensmitteln und auf erträg.
lrche Preise rechnen. Da ich für euchj» den Tod gegangen
bin, schützt meine Frau und meine lieben Kinder wob
Helfet ihnen, wenn sie durch eure Torheiti« Not gerat»».
Borssgwerk. 1. Januar ISIS. JokiSzh

Dt« heroische SeKstopferung öeß Bergrats Jokttzh
zeigt uns den furchtbaren Ernst der Lage. Mer eS steht
dahin, ob diese Tat auf die von zwei Seiten — Spartak»-
und polnischen Imperialismus - verhetzten oberschlestsche«
Bergleute Eindruck machen wird. M : glauben nichtü«« m»
de»» bi« Leute üvd. wie Herr JokWrS selbst sagt, aL
Wahnssnnige zu betrachten. Solche geistige Seuchen-rnnch«
ihre Zeit, um ssch auszutoben. Die GeMchz, meltzo.*S btts
Lause der Jahrhunderte wiederholt von Elche»
wahnssuu zu berichten: er endete stets erü im flu inrfiMilGlerro,

Au, Posen.
x et- DZ‘ ? ° sbn. 8. Jan. (DrahtmeNMM)* •* brr Truppenabteilung bes Posenschen BoMr « SÄ  uuS folgende Meldung zu:Der von dem Goldatenrat

ftragte L̂etter des Sicherheitsdienstestm Posen«
mvuznprästdmm. Blakertz,  ist gestern früh als ein von
den an dem Ausschreitungen in Posen Mitschuldiger ft»
Polizeiprästdium verhaftet worden, Auf -dem Wege nach
dem Fort Grolmann floh Blakertz und ist trotz dreimalige»
Rufes nicht stehengebliehen, worauf er von den eskortierew
den Soldaten des Sicherheitsdienstes erschossen  wurde.

Lin wendischer Zreiftaat in Veutichland.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Bautzen: Wie der

Bautzen er Midarbeiter des . Dresdener Anzeigers" von zu-
Serte erfährt, haben die Wenden weder die

Absicht. im deutschen Reichsverbandk zu bleiben, noch mit
den Tschechen eine Republik zu gründen, sondern wünschen,
einen Oberlausitzer Freistnat mit nationaler Selbstverwal¬
tung, wie es in Böhmen der Fall ist, zu bilden. Dies»
Forderungen stellen alle Wenden beider Konfessionen.

Ausweisung der deutschen Gesandte»
aus Luxemburg.

Die »Deutsche Allsem. Zeituna" meldet aus dem Haag:
Der deutsche Gesandte in Luxemburg, Herr v. Buch , t»
aus dem GroßHerzogtum ausgewiesen ivorden.

Die Lebensmitielversorgung.
Tine Pariser Meldung sagt: Ho-over erklärte: Di«

Alliierten werden von Deutschland erwarten, -daß es dt«
Schiffe, die benötigt werden, um Nahrungsmittel nach den
befreiten Ländern zu bringe», als Gegenleistung für die
Erlauvurs, selbst Nahrungsmittel zu erhalten, stellt. ES
muß auch Schiffe für die Heimbeföröerung amerikanischer
Truppen stellen. Hoover fügte hinzu: Deutschland hat. ah.
gesehen von Fetten, bestimmt genügend Nahrungsmibtel.
um noch eine Zeit lang auszukommen.
^ ^ AuS Wa sbi na t 0 n wird gemeldet, daß zwischen de«
Vereinigten Staaten und den Regierungen der Länder
-ll0 r b am  erikas  Abmachungen unterzeichnet werbe«
sollen, die in üiesein Ländern bestehenden Bedürfnisse a»
Nahrungsmitteln und Kohle  zu befriedigen. Uw
lei . anderem jyC tu« Ausfuhr von Schweiveklet *»
unH TlbwetnefileischMTeAgestattet werben.

Amerikanische Nreuzer vor vanzig.
V2. Danzig.  4. Jan. jDrahlmeldung.)

Gütern nachmittag trafen im Hafen von Neufahrwasser
ar stell« d»S erwarteteu amerikanischen Kreuzers,,Ehester- "
dt« beide« amerikendschsn Kreuzer. Wai?' und -Eio»".
von Swimvmüntz« kommend, ein.

Wilson in vom.
DZ. SR0 nt, 4 Fa«. tDrahtmeltznv>n>*

. GMdent Wllso» naf am 8. dS. um 10.« morgens hi«
fn.  Wvf dem Bahnhof, wurde er vom König, der Köniaiu.
de« Ministern und bs»  Behörden empfangen. Eine «nae-

*b« mit aroßer"" -

.M

..



Die Friedensfrage.
(d.) Pariser Zeitungen berichten, daß sofort nach

rer Rückkehr Wilsons  aus Italien die Alliierten die
Kriedensprozedur besprechen und ihr Progranun aus-
«rbeiten werden . Diese Verhandlungen dürften zweifel¬
los in der ersten Hälfte des Januar stattsinden. Selbst
wenn erklärt würde , daß die Alliierten völlig einig seien,
könne der Friede doch erstandemTage  unterzeich¬
net werden, wo Deutschland  seine innere
Ruhe  wieder hergestellt haben weiche.

Die Vorkonferenz.
(d.) Präsident Wilson  soll am 6. oder 7. Ja¬

nuar nach Parts  zurückkehren, woraus die erstm Be¬
sprechungen am Quai d'Orsay stattsinden wurden.

Laut „Echo de Paris " soll Lloyd George
Ende dieser Woche in Paris cintreffen.

Der Völkerbund.
(w.) Nach einer Radio -Meldung aus New -̂Hvrk

schreibt die „Evening Post " vom 29. Dezember, daß
im Senat die Opposition der Republik « -
n e r gegen die Vollerbundsidee a b n i m m t.
„ , ( * ).. Im norwegischen „Dagblad " tritt der Stor-
thingspräsident M o w i n cke l in warmen Worten für
den Frieden ein, um den jetzt die ganze Welt einen
harten Kampf auskünrpfe. An diesem Frieden könnten
dre Neutralen nicht unbeteiligte Zuschauer sein, vielmehr
mußten sie aktiv am Ausbau eines Friedens mitarbei-
km, von dessen Gestaltung auch ihr rmtiouales Dasein
abhängig sein würde . Aber der Widerstand, den es
hierbei zu uberwinden gelle, sei mächtig. Deshalb
scharten sich jetzt alle, die mit Sorge und Bekümmernis
den Frreden in Gefahr sähen, um Wilson,  zu dessen
Einfluß ste noch Vertrauen hätten , aber die ganze Wett
r ängstlicher Unsicherheit erfüllt . In Deutsch-
lmw sei das alte Systenl völlig zusammengebrochen,
aber es seien m dem unglücklichen Lande anarchische Zu-
stairde zu befurchten, wenn Deutschland nicht durch den
Frreden dre Möglichkeit für einen wirtschaftlichen und
nationalen Wiederaufbau erhalte . Aus allen Schichten
der llrcegfuhrenden und der Neutralen stiegen zu Wil-
son, von dem das Schicksal der ganzen Welt abzuhän-
85? scheine, Notschreie aus, daß er an seinen Grund-

für das zukünftige Zusammenleben der Nationen
u sesthalte, damit nicht all das Blut

m all diesen Jahren vergeblich geflossen sei.
Wilson.

,$ «3 . Echo de Paris " meldet aus Washington:
nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten , wird

Präsident Wilson sich am l0 . Februar nach
Amerika  einschiffen . ^
i • S ^ nnierl.

(d.) Die Lorrdoner „Times " meldet aus Madrid-
Am 19. Dezember werden dem deutschen Botsck'aftei
«Na denn Botschastspersonal die Pässe  ausgestellt:

Marokko.
, <? •> ® ic, .' Times " meldet aus Tange  r : Abdui
Malell der seit dem Frühjahr 1915 in der Geqerst
von Taza andauernd die Franzosen bekämpfre, würd.
von fernen Anhängern verlassen und floh in die spani-Pye Zone.

f:'- ‘Die  Lebeusmit .rro. .
„ .tu-  o v er,  der zurzeit in Paris  weilt , hat
noch London gedrahtet , bo. \ FochZ BedmglUlgen zm
Verlängerung des Waffenstillstandes über den Grbrairch

MMionen Sonnen Schiffsraum nicht, wie es
in dem deutschen Bericht heißt , im Namen Hoovers.
sondern im Namen der Alliierten bekannt gemacht
wurden . Die Bedingnngcn lauten nicht, 2/  Millio-
«« i Tonnen ausschließlich für die NahrungSmittelver-
S»mg Dents-.'lands zu bestimmen, sondern es hei '-j
«n,ach daß diese Menge Schiffsraum unter Aufsicht des
Verbandes zusammenzubrinaen sei.

rz

r swe MMvensptage.
üi . Nach einer Havas -Meloung wird , der Frie¬

den s vertrag  voraussichtlich m  Juni 1919 in
Versailles unterzeichnet werden . Vierzehn Tage später
ftnbtf der Einzug der Sieger durch den Pariser
Triumphbogen statt.

' Die Versenkungen . 'T < *
itt . Die englischen Blätter bringen ein Telegramm

aus P a r i s , demzufolge die G e s a m 1t o n n a g e
der von den U-Bouten versenkten Schisse
aller Nationen 15 053 785 Tonnen beträgt . .

' Sine Botschaft des Papstes.
(d.) Stach einenl drahtlosen Bericht aus Lyon wird

der päpstliche Vertreter in den Vereinigten Staaten.
Monsignore Cerrctti , Wilson  besuchen. Er über¬
dringt eine Botschaft des Papstes an den Präsidenten.

Wilson.
(d.) London,  20 . Dez. Das Rentecbüro er¬

fährt , daß Präsident Wilson  wahrscheinlich am 23.
Dezember in London  ein treffen wird.

(d.) London,  20 . Dez. Der König  wird den
Präsidenten Wilson entweder im Palast Sandringham,
wo der König das Weihnachisfest zuoringt , oder in Lon¬
don empfangen . Wahrscheinlich wird er sich zu diesem
Zweck nach London begeben. ff _ ,

Wilson rnrd Spanien . :
(d.) Madrid,  20 . Dez. Eine amtliche Note gibt

bekannt, daß Wilson die Einladung der s p a-
nischen Regierung  zu einem Besuche Spaniens
abgelehnt,  aber den Wunsch ausgedrückt hat , sich
mit dem Grasen Romano ttes  zu besprechen, der
zur Unterredung mit Vertretern der englischen und ita-
limischen Regierung sich gegenwärtig in Paris befindet.
ff! 1tM Völkerbund And Meeresfreihert.

(m.) Der repubWanische Senator K n o r erWrte
rm amerikanischenSenat , daß über die Bildung "des Völ¬
kerbundes Und die Festlegung des Begriffs der Freiheit
der Meere große Meinungsverschiedenhei¬
ten  bestehen . Er erneuere daher seinen schon am 3.
Dezember emgebrachten Antrag auf Aufschiebung
dieser Fragen bis nach der Friedenskonferenz . Er schlug
anftall des Völkerbundes  eine aus enger
natür licher Grundlage beruhende Entente  mit sest-
rrmgrenzten Verpflichtungen vor . Die Vereinigten Maa¬
ten könnten für die Ausrechterhaltung des Friedens der
Well durch Aufstellung einer Art MonroÄwctrin wir-
mt , wonach die Bedrohung der Freiheit Europas auch
eine Bedrohung Amerikas darstelle. Sollte von neuem
ewe solche Gefahr entstehen, so würden die Vereinigten
Schate» mit ihren Freunden beraten und sich zum Ein¬greifen bereit halten.

Die Vorkonferenz.
(b.) „Echo de Paris " meldet aus London : Die Zei¬

tungen verkünden, daß die Friedenskonferenz , was die
Alliierten betreffe, mit Zustimmung aller Mächte, ans
Montag,  den 13. Jarmar festgesetzt worden sei. <

(b.) Wie „Petit Parisien " milteilt , wird das Sekre¬
tariat der Friedenskonferenz von Gustav Disasto ge¬
leitet werden . Berthelot wird beigeordneter Direktor
der politischen Angelegenheiten . „Matin " bemerkt, es
sei nicht ausgeschlossen, daß die russischen Delegierten
der Friedenskonferenz in beratender Weise beiwohnen
werden.

„Central News " meldet aus London, daß der
serbische Premierminister P a s i t s ch von Belgrad nach
Paris als erster Friedensdelegierter des südslawischen
Schates abgercist ist.

„Evening News " erwähnen , daß die Uebersee-Do-
minions aus der Konferenz durch General Boiha für
Südafrika , Sir Robert Borden für Kanada und W. M.
Hughes für Australien vertreten sein werden.

Bolschewistische Wühlereien.
Radek und Joffe in Berlin . -

kd,1 Wie vericknedene Berliner Blätter wverlässia

hören wollen , yalt pcy vrr verannre Dvricyewlpensuyrer
Nadel  noch immer in Berlin aus . Auch der ehe¬
malige Gesand e der Sowjet -Republik, Josse,  habe
sich wieder in Berlin eingcfunden . — Tie demokratische
Volkszeitung schreibt dazu : Daß Rudel immer noch da
ist, sollte man kaum für möglich halten , daß aber auch
Joffe zurückgekommen ist, grenzt ans Unglaubliche!

Der rollende Rubel.
(d.) Wie der „Vorwärts " aus sicherster Quelle er¬

fährt , bestehen auch heute noch Beziehungen zwischen
der St . Pe ersburger Tclegraphenagentur und dem Ber¬
liner Polizeipräsidium , zumindest in finanzieller Be¬
ziehung. Erst in oen allerletzten Tagen hat der Poli¬
zeipräsident Eichhorn von der russischen Telegraphen¬
agentur , wie unumstößlich feststeht, 14 000 Mark in
einem Einschreibebrief erhalten . Offenbar bezieht Eich¬
horn , sagt der „Vorwärts ", sem Gehalt von der rus¬
sischen Telegraphenagentur unentwegt weiter , was al¬
lerdings für einen Berliner Polizeipräsidenten den Gip¬
felpunkt darstellt.

A «s drm besetzten Gebiet.
Mainz , 6. Jan . (Regelung des Ver¬

kehrs .) An verschiedenen Straßenkreuzungen sind seit
einigen Tagen französische Posten ausgestellt, die weiß-
grüne Armbinden tragen und mittels eines weiß-grü¬
nen Fähnchens die Führer von Autos , Fuhrwerken rc.
benachrichtigen, wenn die Straße nicht frei ist Durch
drese Maßnahmen werden Unfälle nach Möglichkeit ver¬mieden.

Mainz , 6. Jan . (Französisches Geld .)
Infolge neuer Anordnung müssen alle Einkäufe der
französischen Truppen in deutschem Geld erfolgen. Ten
Banken ist nicht gestattet, den Militärpersonen Geld um¬
zuwechseln. Die Truppen haben Geldnmwechselungen
nur bei militärischen Kassen vorzunchmen.

Mainz , 6. Jan . (Bestrafungen .) Nach einer
Mittellung von zuständiger Seite sind in Ober-Olm vier
Personen durch den Major Martin , Kommandeur des
Etappenbezirks Mainz , zu Geldstrasen von je hundert
Mark bestraft worden , weil sie in der vorgeschriebenen
Zeit nicht die von der 1. Gruppe des 16. R .A.C. be¬
fohlenen Requisitionen ausgeführt haben . — Der Wirt
Anton Möhn in Laubenheim ist durch Verfügung des
Administrators Militaire des Kreises Mainz mit einer
Geldstrafe von fünfzig Mark bestraft worden , weil er
seine Wirtschaft bis über die durch Polrzeiverordnung
des Oberbefehlshabers der Armee festgesetzte Polizei¬stunde o enaeba t n bat.

wlamz , 6. Jan . (2  e i ctjt \ \ n u. j Das Spielen
mtt Pulver und scyarfen Patronen sühne trotz aller
Verwarnungen wiederum zu mehreren Unglücksfällen.
Der 12jährige Schüler Friedr . Michel von hier zündele
an der Zitadelle eine größere Menge Schwarzpuwer an,
wöbe- er sich schwere Brandwunden am ganzen Körper
zuzog. — Der 16zährige Lehrling Karl Schon aus
Bretzenheim erlitt beim Spielen mit Pulver erhebliche
Verletzungen im Gesicht und an den Händen . — Ein
15iähriger Junge von hier legte eine scharfe Patrone
auf den heißen Herd. Die Patrone explodierte und
verletzte den Lerchtsinnigen schwer am Unterleib . Bei¬
nen und im Gesicht.

Köln , 6. Jan . (Mobilmachung der Rhein-
'lotte .) Die englische Behörde hat die Direktion der
Kölnischen Dampfschiffahrts-Ges-lllschaft angewiesen in¬
nerhalb 10 —agen ihre ganze Flotte fahrbereit in Ord-
nung zu bnngen . Die größte Anzahl der Schiffe war
betriebsfähig, . aber mehrere lagen doch schon seit Be-
gmn des Krieges still. So werden denn auch die
größten Flußdampfer Europas , „Borussia " und „Blü-
cher", sowie die Salonoberdecker „Barbarossa " und
„Hansa" demnächst auslaufen , Aeußerlich sind ste lei-
der infolge Oelmangels in Verfall geraten . Ein halbes
Dutzend Boote war gestern schon dienstbereit . Zweck
sind große Gefangenentransporte nach Holland von
Sammelstellen am Oberrhein , Wahn und Duisburg aus.
Auch die Düsseldorfer Gesellschaft hat eine Anzahl Schiffe

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahlcr.

(Nachdruck verboten .)
, Unbedingt war er auch eine sympathische, männ-

Kchr Erscheinung , und er versprach seinem Bruder

Svllt den Jahren noch ähnlicher zu werden. Gemetn-l hatten die Brüder die guten , warmen Augen und
energisch vorspringende Kinn , auch Graf Henning

trug keinen Bart.
„Du kannst gewiß , Henning . Erstens mal kennst

du sowohl meine Braut als auch ihren Vater seit
langen Jahren , und zweitens sind wir doch nun eine
einzige Famllte . Gerlinde wird uns übrigens be¬
gleiten . Vielleicht sagst du ihr gleich guten Tag , wenn
du dich umgezogen hast. Aber halt dich nicht lange
b«t ihr auf,d amit wir noch etwas voneinander haben ."

„Selbstverständlich ! Du weißt ja , Gerlinde und
M , wir haben uns nicht viel zu sagen . Wir sind
sozusagen Antipoden ."

„Das begreife ich nicht, Henning , sie ist doch eineso scharmante Frau ."
„Hm ! Mag sein ! Aber nicht mein Geschmack.

Also aus Wiedersehen nachher , mein Alter ."
Damit verließ Graf Henning seinen Bruder und

degab sich in seine Zimmer . Während er sich umkleidete.
Pfiff er vergnügt die neuesten Berliner Schlager vor
sich hin , und er verkehrte mtt seinem Diener in einem
gemütlich scherzhaften Ton.

„So , Gröber , nun machen Sie mich mal schön,
verstandent Uniform natürlich . Aha — liegt schon
bereit . Na ja , Sie sind ein Patentier !. Also dalli,
mein Sohn ."

Schnell war sein Anzug beendet , und «uS dem
Spiegel sah ihm ein schneidiger , bildhübscher Garde¬
leutnant entgegen . Noch ein Ruck am Säüelgurt , dann
machte er militärisch kehrt und schritt hinüber nach
den Zimmern der Gräfin Gerlinde . Er hatte anfragen
lassen .ob er sie begrüßen dürfe , und .sie hatte ihm
sagen lassen , sie werde sich freuen.

Ste war schon in voller Abendtoilette und trug
ein ganz weißes , weich fallendes Seidenkleid mit kleinem
Ausschnitt nick» halblange » Aermeln . Es schmiegte sich

in schönem Fall um ihren junonischen Körper und hatte
eine kleine Schleppe . Sie sah wunderschön aus in
dieser vornehmen , eleganten Robe , die trotz der schein¬
baren Schlichtheit sehr kostbar war . Als Schmuck trug
sie ein den feinen Hals knapp umgebendes mehr-
rethtges Perlenhalsband aus ihrer eigenen Schmnck-
schatulle . Diese Perlen waren aber viel kleiner und
bei weitem nicht so wertvoll wie die zum Familien¬
schmuck gehörige Perlenschnur.

Gras Henning sah sichtlich frappiert auf die blen¬
dend schone Erscheinung und dachte enEch reden:

„Donnerwetter !"
Heute erschien sie ihm etwas angenehmer und

menschlicher, als tn ihrer imponierenden Trauertoilette.
Sein heiterer Sinn war schon viel empfänglicher für
dies leichte, festliche Weiß , und für Frauenschönheit
war er nicht blind.

Er küßte ihr galant und ritterlich die Hand,
während er sich, die Hacken zusammenschlagend , vor
ihr verneigte.

„Ich freue mich, dich wiederzusehen , lieber Vetter ",
sagte die Gräfin scheinbar gut gelaunt . Es war ihr
nicht entgangen , daß ihr Anblick ihn blendete , und
das freute sie.

„Die Freude ist auf meiner Seite , Gerlinde . Wir
haben uns lange nicht gesehen ."

„Leider ; du hast dich in Ramberg sehr rar ge¬
macht. Wie es dir Peht , brauche ich nicht zu fragen.
Tu stehst aus , wie das lachende Leben selbst."

Sobald die Gräfin zu sprechen begann , verflog
der angenehme Eindruck , den sie momentan auf ihn
gemacht hatte . Er sah, daß ihre Augen kalt blickten
und nicht teilnahmen an ihren liebenswürdigen Wor¬
ten . Und der spröde , kühle Klang ihrer Stimme weckte
seine Antipathre aufs neue . Wie immer hatte er nun.
das Gefühl , daß sie sich anders gab , als sie war,
und daß etwas wie Falschheit tn ihrem Wesen lauerte.
Das Lichte, Strahlende in ihrer Erscheinung hatte ihn
einen Moment getäuscht . Nun sah er » daß es noch
dieselbe Gerlinde war , für die sich sein Herz nicht
erwärmen konnte.

„Wenn ich dasselbe von dir -sagen würde , könnte ich
dir vielleicht banal erscheinen . Und davor mutz man

sich hüten , einer fb geistvollen Frau gegenüber . In -
meinem eigenen Spachsatz finde ich aber nicht boS
passende Wort , um dir zu sagen , wre du mich soeben
durch dein Aussehen geblendet hast . Ich freue mich
jedensalls , daß du nicht mehr schwarze Kleider trägst . '
Ich glaube wahrhaftig , schöner als in diesem lichten
Weiß kannst du nicht mehr aussehen ", sagte er so artig,'
als es seine Antipathie zulietz.

Sie lächelte — ein kühles , formelles Lächeln . Fein « ;
fühlig hatte sie längst bemerkt , daß Henning nicht.
viel für sie übrig hatte , und es lag nicht in ihrem
Charakter , um Sympathie zu werben , wenn es ihr'
nicht aus einem Grunde erstrebenswert erschien.

„Du hast tn Berlin gelernt , Komplrmente M
machen. Vetter ." >

„Nur wo sie angebracht erscheinen . Geht eS dir
Mt , Gerlinde ?"

„Danke . Man muß zufrieden sein und W Be»
scheiden lernen ."

„Das klingt für eine schöne Frau viel zu resigniert,
und ich glaube bei drr nicht an diese Resignation . j

„Warum nicht ?" fragte sie ihn mit blitzenden
Augen.

Er sah ste lächelnd an . j
„Weil in deinen Augen noch eine hohe Forderung

an das Leben liegt ."
„ . -.Ei — bist du ein so scharfer Seelenkenner ?" ,
spottete sie lächelnd.

Er , wiegte das Haupt hin und her.
„ „SStelleidjt sind deine Augen nur zu verräterisch.
ste  boll Leben und voll stolzer Energie : -
Von Resignation ist keine Spur darin.
^ o n®*' Vetter , wie drollig fmde ich dich in der Rolle
des Menschenkenners."

Sie lachte scharf und spöttisch auf.
Graf Henning lachte harmlos mit . Er hatte seine

Worte ohne jeden Hintergedanken gewählt , so, wie
man mit Menschen plaudert , denen man von seinem
Innersten nichts zu sagen hat und denen gegenüber
man sich mit Phrasen behilft . !

(Fortsetzung folgt .)
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Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Der Burgerrat von Groß -Berlin (Geschäftsstelle
Berlin NW . 6, Schiffbauerdamm 6—7, Telephon Nor¬
den 8108 ) beruft auf Grund zahlreicher Aufforderungen
aus dem Reich Sonntag , den 5 . Januar I9i0 einen
3t eichsbürgertag  nach Berlin ein , zu dem alle
Bürgerräte rc. im Deutschen Reich und Deutsch -Oefter-
reich eingeladen werden , für je 100 000 Einwohner
des von ihnen vertretenen Bezirks einen Delegierten,
mindestens aber zwei Delegierte zu entsenden . Nähere
Angaben über die vorgesehenen Referate , sowie über
die Tagesordnung und Redner werden folgen . Alle
Bürgerrüte im Reiche und in Deutsch -Oesterreich wer¬
den gebeten , falls dies noch nicht geschehen ist, sich mit
dem Bürgerrat Groß -Berlins umgehend in Verbindung
zu setzen.

— Der Arbeiter - und Soldatenrai in Posen  hat
den Wunsch ausgesprochen , daß an den höheren
Lehranstalten  für die männliche und weibliche
Jugend in Posen allen Schülern und Schülerinnen pol¬
nischer Muttersprache der Religionsunterricht in polni¬
scher Sprache erteilt wird . Das Kultusministerium Hai
zugesagt , nach Möglichkeit diesen Wunsch zu erfüllen.

— Aus Kopenhagen traf eine Meldung ein , die die
Antwort Joffes aus die Erklärung Barths und Haases
m der Waffenangelegenheit bildet und die Diskussion
m schärfster Weise fortsetzt . Joffe behauptet , daß Barth
sehr wohl um den Ursprung  des ihm durch deut¬
sche Genossen übergebenen Geldes gewußt  habe
>;offe behandelt Barth und Haase sehr von oben herab
und nennt sehr hohe Summen,  die er für die
deutsche Revolution zur Verfügung gestellt hätte . Der
„Vorwärts " meint , der offensichtliche Zweck der neuen
^ntrrgen >>offes sei, die Reichsregierung durch schwerste
Komprom,ttienmg ihrer radikalen Mitglieder , die per.
sonllch unmöglich  gemacht werden sollten , zu
sprengen . * 0

Pole » .
tu . Wie das „Echo de Paris " meldet , hat der p o l-

Nische Staat den Anschluß an den Ver-
band  vollzogen . Die noch auf polnischem Gebiete
stehenden deutschen Truppen sollen umgehend entwaff-net werden.

Finnland.
(d .) Zur Wahrung der Interessen I inn-

lands auf der Friedenskonferenz  sind
Professor Rjö , Hirn und Dr . Adolph Törngren aus-
ersehcn und werden in nächster Zeit nach Paris abreisen.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Rach einer aus Tiflis (Kaukasus)

^gegangenen Meldung vom 25 . Dezember sind die
Wien Truppen am 23 . Dezember a b g e r e i st. Zurück-
gelassen wurden nur die Krarcken , die auch weiter in
dmtschen Lazaretlen behandelt und verpflegt werden.

g  deutsche diplomatische Delegation, der General vonß und das Personal der deutschen Gesandtschaft im
tsasps, sind ebenfalls in Tiflis geblieben . Alle be-
eu sich wohl.
L eip z i a . Die sächsische Regierung lehnte

dre «achtzesuchte Kohlenpreiserhöh uug  ah
und beschloß Verstaatlichung und Sozialisie-
r u ng der sächsischen Kohlenbergwerke.
,, arsch au . Die polnische Nationalversammlung

-Boss . Ztg ." hört , am 26 . Januar in

Lokales und Provinzielles.
Stadt und Land.

Von Th . Horn , Wiesbaden.
Fortsetzung.

Waren in den Städten die Einwohner wegen einer an¬
geblichen Nachläßigkeit der Landwirte im Abliefern der Er¬
zeugnisse erregt , so war die nicht Landwirtschaft betreibende
Bevölkerung der ebenso wie die Städte selbst in Mitleiden¬
schaft gezogenen Vororte noch mehr beim Anblick der so
verlockend ausschauenden und doch zu wenig enthaltenen
Verteilungspläne an Lebensmitteln in der Stadt . Der
Gegensatz der größtenteils zwischen Stadt und Land her¬
vorzuheben wäre , kommt atso in den Stadtvororte «, dir
teils ländlichen teils städtischen Charackter haben , noch fühl¬
barer zusammen . Wenn auch einerseits in dem einen oder
anderen Artikel (Kartoffeln , Gemüse usw.) ein Ausgleich
durch leichtere Lieferungsmöglichkeit innerhalb einer solchen
„gemischten" Gemeinde vorliegt , so ist diese andrerseits in
den Zuteilungen durch den Lieferungsverband im prozen¬
tualen Verhältnis der Versorgungsberechtigen aber auch
wieder in den für beide Teile gleichwichtigen und benötig¬
ten Bedarfsmitteln viel schlechter bedacht . Der Verteilungs¬
plan der Städte enthält zum weitauSgröß -en Teile ja nur
das , was tatsächlich den VersorgungSberechtigten zugewie¬
sen werden muß und zur Lebensführung nötig ist ; obwohl,
was feststeht, niemand hiervon allein leben kann und jeder
Stadteinwohner auf „ Beziehungen " und „Quellen " sei eS
durch Schleichhändler oder durch eignes Hamsterfahren an¬
gewiesen ist. Die größere Erregung der hungernden Stadt¬
bevölkerung galt jedoch bisher nicht der Landwirtschaft als
wiche, die nicht ihrer Lieferung - Verpflichtung Nachkomme , nein,
wo mchts ist, bleibt jedes weitere Anrecht verloren ; und
imh t toenn cr  auch noch mehr hat , als der Städter
v . * ^en un ^ Hunger kaum verspürte , es ist
vJtlnHHy . er. *eu0te bon  jeher ja auch sein Eigentum ge-
* !« <*«£ ü,emanb  auch der Städter nicht würde im glei-
?L n er  eigens besitzt und wieder benötigt,

Z ' »‘' »“« "Mit V'U'unw
jptetin liegt der zur gegenseitigen Mißstimmung , jedoch

nicht nur der Landwirtschaft sondern auch dem gesamten
!ü» . Lri* 1aMf!r!Ühr^ r0t> r5! en^anl >cl  gegenüber und die Ur-
sacht unseres plötzlichen schmachvollen Zusammenbruchs.

Gewiß hat man versucht, die Kluft zwischen Stadt und
Land , die sich immer mehr erweitern mußte , zur Anbahn¬
ung des Zusammenwirkens und des besseren Ausgleiches zu
überbrücken , fman hat Arbeitskräfte auch Stadtkinder
zur Erntehilfe aufs Land verwiesen , hat in Schriften und
Blättern , soweit die Zensur gestattete , viel über das „Wenn"
und „ Aber " zwischen Stadt und Land geschrieben , jedoch
war der Krieg mit seinen eingreifenden und verfügenden
Maßnahmen ein Keil in das friedliche zusammenhaltende
Verhältnis , ein Keil der immer fester durch einschneidende
Veidordnunge « angetrieben wurde . (Schluß folgt .)

" Der Eisenbahnverkehr ab Mainz (Hauptbahn-
Hof). Die Eisenbahndirektion Mainz gibt im Anzeigen-
teil den Fahrplan des über die obere Rheinbrücke wieder
aufgenommenen Zugverkehrs in der Richtung Mainz-
Frankfurt a . M . und Mainz -Darmstadt bekannt . Als
Kontrollstationen für die bis und ab Frankfurt a . M.
und bis und ab Darmstadt verkehrsnden Züge gilt Gold-
st« n bezw . Weilerstadt . Diese Züge dürfen über die
Borpostenlinie hinaus und umgekehrt nur von Arbei¬
tern und Angestellten (auch Industrie usw .) mit vorge¬
schriebenem Ausweis , jedoch ohne Gepäck , benutzt werden.

Ein Ap ell der demobilisierten Mannschaften findet
am kommenden Sonntag in Bierstadt nach einer « ekannt-
machung in heutiger Nummer  statt.

_ n . Eingesandt.
Q’üt Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung keine

Verantwortung .)

Das Eingesandt in Nr . 2 der Biestadter Ztg . ist jedem
Rechtdenkenden aus der Seele gesprochen . Wie oft haben
dre hies. Gemeindebeamten angesetzt, um eine Besserung
ihrer Lage zu erreichen ? Immer und immer wieder wur¬
den ihre Gesuche al gelehnt . Um wieviel geringer ist das
Gehalt der hles. Lehrer gegenüber den Lehrern in Wiesba¬
den u . doch sind dieser Wiesbadener Lehrer jetzt wiederum
erhöht und den Frankfurter Lehrern gleichgestellt worden.
Jeder Geschäftstreibende , jeder Handwerker setzt jetzt seine
Preise derart fest, daß er in diesen Zeiten nicht nnr bestehen
kann , sondern , daß ihm noch ein erkleckliches Sümmchen
übng dlecht. Kann dies auch der Beamte ? Nein , und soll-
ten die Tenerungszulagen auch noch so hohe sein . Man denke
doch einmal einige Jahre zurück, als noch alles zu billigen
Preise zu haben war . Konnten damals vielleicht die kleinen
Beamten Kapitalien zurücklegen ? Wiederum nein , denn
wenn das Jahr herum war , so war man froh , wenn man
sich wieder einmal redlich durchgeschlagen hatte . Und nun
sollte der Beamte mit dem geringen Gehalte bestehen können
da alles mindestens um das 8 fache, vieles aber um das
8 bis 10 fache gestiegen ist ! Oder ist dem nicht so?
-t ^ ^ m̂ !" 0b*ü " üdung könnte unseren Beamten und Lehrern
rheie Wünsche erfüllen . Aber es gibt hierorts Leute die
gegen die Eingemeindung sind, dem Beamten - zwar eine
Besserstellung von Herzen gönnen , aber wenn es gilt eine
Lanze für sie zu brechen, vollauf versagen . Ja , mir schönen
Redensarten ist h,er nichls zu machen , man muß auch Taten
sehen. Die Beamten und Lehrer haben in den 4 Kriegs-
jahren harte Arbeit schaffen müssen und viele unter ihnen
haben freudig da mitgewirkt , wo es not tat . Unter allen
Umständen muß unseren Beamten und Lehrern dasjenige
Gehalt zuteil werden, das die anderen Vorort -Gemeinden be¬
willigen . Hätte man vor zwei drei Jahren schon etwas be-
wllllgt , dann braucht man jetzt nicht so tief in den Gemeinde-
sackel zu greifen . Also auf zur Tat! _

Satzung der Erwerbslosenfürsorge

für die Gemeinde Bierstadt.

AufMund der Verordnung des Reichsamts für die Wirtschaft !.
Demobilmachung vom 13. Rovbr . 1918 (RGBl . S . 1305)
wird für den Bezirk der Gemeinde Bierstadt eine Fürsorge
für Erwerbslose nach Maßgabe der folgenden Bestimmun¬
gen eingerichtet:

I
Voraussetzung der Unterstützung.8 i

Erwerbslosenfürsorge wird solchen Personen gewährt , welche
1. über 14 Jahre alt sind,
2 . arbeitsfähig und arbeitswillig sind und sich infolge des

Krieges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger Lage befin-
Elne bedürftige Lage ist nur anzunehmen , wenn

die Einnahmen des zu Unterstützenden einschließlich der
Einnahmen der in seinem Haushalte lebenden Familien¬
angehörigen infolge gänzlicher oder teilweiser Erwerbslos¬
igkeit derart zurückgegangen sind, daß er nicht mehr im¬
stande ist, damit den notwendigen Lebensunterhalt zu be¬
streiten , 0

3 . int Bezirk der Gemeinde Bierstadt ihren Wohnort haben
4 . mindestens eine Woche arbeitslos sind.
Die Erwerbslosenfürsorge hat nicht den Rechtscharakter der
Armenpflege.

8 2
Für Kriegsteilnehmer gilt abweichend von den Bestim¬

mungen des § 1 Ziffer 3 und 4 folgendes:
1. Erwerbslosenfürsorge wird den Kriegsteilnehmern gewährt,
wenn sie vor ihrer Einziehung zum Heer im Bezirk der
Gemeinde Bierstadt gewohnt haben . Kriegsteilnehmer , die
vor der Einziehung zum Heer nicht im Bezirk der Gemein-
der Bierstadt gewohnt haben, sich aber nach der Demobil-
machung dort aushalten , erhalten nur vorläufige Unter-
stutzung, die vorschußweise für Rechnung der Gemeinde ihres
früheren Wohnorts gezahlt wird.

2. Die Bestimmung des § 1 Nr . 4 über die Wartezeit
gilt nicht für Kriegsteilnehmer . Voraussetzung für die Er¬
werbslosenfürsorge des Kriegsteilnehmers ist der Nachweis
seiner ordnungsmäßigen Entlassung.

8 3
Weibliche Personen sind nur zu unterstützen , wenn sie

auf Erwerbstätigkeit angewiesen sind.
Personen, deren frühere Ernährer arbeitsfähig zurück¬

kehren, erhalten keine Erwerbslosenunterstützung.

§94
Ausgeschlossen von der Unterstützung sind Empfänger

laufender Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln;
im übrigen sind Unterstützungen , die der Erwerbslose auf
Grund eigener oder fremder Vorsorge bezieht, sowie Renten-
dezüge , Zinsen u. dergl . auf die Erwerbslosenunterstützung
nur soweit anzurechnen , als die Erwerbslosenunterstützung
und sonstige Unterstützungen , Rentenbezüge , Zinsen u. dergl.
zusammen den zweifachen Ortslohn übersteigen.8 3
. .. ®*!j* (Spargroschen , Wohnungseinrichtung ) sind

Ziehen ^ °" " b' lung der Bedürftigkeit nicht in Betracht zu
. II

Ueberuahme von Arbeit
8 «

Der Empfänger der Unterstützung ist verpflichtet , nach
Maßgabe der von dem Gemeindevorstand festzusetzenden
^ . . bon  der Gemeinde anerkannten und
zuständigen ,Arbeitsnachweis aufzusuchen und jede ihm nach»
gewiesene geeignete Arbeit auch außerhalb seines Berufs und
Wohnorts namentlich in dem früheren Beschäftigungsort
und dem vor dem Kriege bewohnten Ort sowie zu gekürzter
Arbeitszeit , anzunehmen , sofern für die nachgewiesene Arbeit
angemessener ortsüblicher Lohn geboten wird , die nachge-
wiesene Arbeit die Gesundheit nicht schädigt , die Unterbrin¬
gung sittlich bedenkfrei ist und bei Verheirateten die Ver¬
sorgung der Familie nicht unmöglich wird.

Freie Fahrt (Fahrkarten ) zur Reise in den Beschäftig-

wP ^ ê ist aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge zu be-
8 7

Personen , die während des Krieges zur Aufnahme von
Arbeit m einen anderen Ort gezogen sind, sollen möglichst
in den früheren Wohnort zurückkehren. Um ihnen die Rück-
kehr ,tl  den früheren Wohnort zu erleichtern , ist unverzüg¬
lich für sie dre Arbeitsvermittlung (§ 6) in die Wege zu
leiten . Diesen Personen ist, auch ohne daß ihnen bereits
Arbeit an ihrem früheren Wohn - oder Beschäftigungsort

»" !? ' Fahrt (Fahrkarte ) zur Reise dorthin
aus Mittc .n der Erwerbslosenfürsorge zu bewilligen ; nach
§ 5 der Verordnung vom 13 . November 1918 ist die Ge-
memde des früheren Wohnorts nach Rückkehr dieser Person
zu ihrer Unterstützung verpflichtet.

III
Art « nd Höhe der Unterstützung

be” Vorschriften der §§ 1—5 zu gewährende
@rtoero8tofenuntetftütiung beträgt bei gänzlicher Erwerbs¬
losigkeit für jeden arbeitslosen Wochentag

a) für den Haushaltungsvorstand 2 . Mk.
1 d ) für dessen Ehefrau 1.50
' c) erwerbsunf . Kinder bis emschl. 3 1 — "

ä ) für jedes weitere Kind 0  50 *
Ä Miete u. Heizung o . 50 " ,
t ) für alleinstehende Personen 3 . — j
g ) ledige, bei ihrer Familie wohnende Personen 2.' 60 '
Erreichen Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstel¬

lung oder Beschränkung der Arbeit in einer Kalenderwoche
die m ihrer Arbeitsstätte ohne Ueberarbeit übliche Zahl von
Arbeitsstunden nicht, so erhalten sie für die ausgefallenen
Arbeitsstunden Erwerbslosenunterstützung , sofern 70 v . H.
ihres regelmäßigen Arbeitsverdienstes den doppelten Unter¬
stützungsbetrag im Falle gänzlicher Erwerbslosigkeit nicht
erreichen . Der fehlende Betrag ist als Erwerbslosenunter-
stutzung zu zahlen.

An Stelle der Geldunterstützungen können nach näherer
Bestimmung des Gemeindevorstandes Sachleistungen treten.

§ 9
■ rx . » Amtliche nicht in einer Privatkrankenkasse

versicherten Empfänger der Unterstützung sind sofort bei
der Ortskrankenkasse anzumelden und zwar Verheiratete in
die 7. und alleinstehende Personen in die 5 . Stufe.

Die Zahlung der Beiträge erfolgt nach den gesetzlichen
Bestimmungen.

IV
Auszahlung

8 10.
> ^ Mkung her Unterstützung erfolgt wöchentlich
durch die Gemeinde an den von dieser festzusetzenden Zahl-
stellen und noch näher zu bestimmenden Zeitpunkten durch
die Gememdekasse.
Auf Antrag einer Arbeitnehmerorganisation wird dieser die
Auszahlung übertragen , falls sie

L ,& r?n. Mitgliedern satzungsgemäß eine Erwerbslosen.
(Arbeitslosen -) Unterstützung gewährt,

2.  ausreichende Gewähr dafür bietet, daß die Auszahlung

der Unterüützung ordnungsmäßig erfolgt.
Kontrolle

811
Kontrolle der Unterstützungsempfänger geschieht durch

von dem Gemeindevorstand angestellte oder beauftragte Per¬
sonen , welche mit einem Ausweis zu versehen sind . Unter
den entsprechenden Voraussetzungen des § 10  wird auf An¬
trag die Kontrolle den Organisationen übertragen . Der
Gemeindevorstand kann nach Anhörung des Fürsorgeaus¬
schusses besondere Kontrollvorschriften erlassen.

Besondere Vorschriften für Jugendliche._ § 12,
tfüi Jugendliche Personen beiderlei Geschlechts im Alter

zwischen 14 bis 20 Jahren kann die Bewilligung und Aus¬
zahlung der Unterstützung nach Maßgabe besonderer von
dem Gemeindevorstand zu veröffentlichender Bestimmung
abhängig gemacht werden von der Teilnahme an der Allge-
me,nb,ldung dienenden Veranstal .ungen, fachlicher Ausbildung,
Besuch von Werkstätten und Lehrkursen u . dergl

Der Fürsorgeausschuß (§ 15) ist vor dem Erlaß dieser
Bestimmungen zu hören.

VII.
Fortfall der Unt - rstützauge « und Ansschließnngs-

gründe

i
/



- § 13
Die Fortzahlung der Unterstützung kann ganz oder teil,

weise aufgehoben werden, wenn festgestellt wird, daß die
Voraussetzungen hierfür(§§ 1—5) ganz oder zum Teil
nicht mehr vorliegen.

8 14
Der Ausschluß von dem Bezüge der Fürsorge erfolgt
a) wenn der Unterstützungsempfänger die Fürsorge miß¬
braucht, insbesondere wenn er die Unterstützung durch
unwahre Angaben oder Verschweigung von Tatsachen er¬
langt hat oder weiter bezieht,
b) wenn der Unterstützungsempfänger die von dem Ge¬
meindevorstand gemäß8 11 erlassenen Kontrollvorschrif-
ten nicht beachte:.

VIII
Fürsorgeausschuß

8 15
Tür die Durchführung der Erwerbslosenfürsorge wird

ei« Gemeinde-Fürsorgeausschuß errichtet, der unter dem Vor¬
sitze einer von dem Gemeindevorstand zu ernennenden Person
auS 3 Arbeitgebern und 3 Arbeitnehmern beste-t. Die Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer werden von dem Gemeindevor¬
stand bestellt, sie sind tunlichst au» den in der Gemeinde
vorhandenen Berufsvereinigungen zu nehmen.

Der Fürsorgeausfchuß entscheidet über Streitigkeiten in
Angelegenheiten der Erwerbslosenfürsorge; über Beschwer¬
den gegen Entscheidungen des Fürsorgeausschusses entschei¬
det die Kommunalaufsichtsbehörde endgültig.

IX
Ausführuugsbestimmuugen

8 16
Dem Gemeindevorstand bleibt Vorbehalten, Ausführungs¬

bestimmungen— insbesondere über die Organisation und
Geschäftsführung der Erwerbslosenfürsorge— nach Anhör¬
ung des Fürsorgeausschufse» zu erlaffen.

X
Inkrafttreten

8 17
Diese Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Vierstadt, den 31. Dezember 1918.

Der Gemeinderat.

Bekaimtmacbuiiaeii.
Sämtliche demobilisierten Mannschaften der hiesigen Ge¬

meinde haben sich spätesten« zum9 dS. MtS. Mittag 12 Uhr
auf der Bürgermeisterei Hierselbst anzumrlden.

Am Sonntag den 12 ds. Mts. Vormittags 11 Uhr sin-
det auf dem freien Platz» an der Schule in der Schulstraße
hirrseldst ein Apell der sämtlichen demobilisierten Mann¬
schaften der hiesigen Gemeinde statt. Zu diesen Apell haben
sämtliche demobilisierten Mannschaften pünktlich zu erschei¬
nen und ihre Militärpapiere mitzubringen.

Wer nicht oder nicht pünktlich erscheint hat schwere Stra¬
fe zu gewärtigen.

Der Bürgermeister: Hofmann.
Der Bedarf von Saatgut an Gerste, Hafer, Sommer-

weizen, Wicken, Feld» und Gartenerbsen, Feld- und Garten¬
bohnen, Mais, Frühkartoffeln Zwiebeln und Kohlsamen ist
bis zum 15. Januar 1919 auf, der Bürgermeisterei hier,
selbst anzumellen.

Die bestellt werdenden Mengen müssen von den Bestellern
abgenommen werden.

Bierstadt, den7. Januar 1919.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Am Mittwoch den8. Januar vormittags von8 bi< 18 Uhr
werden die Zusasetzbrotkarten ausgegeben.

Am Donnerstag den S. Januar 1919 vormittags von
8 bis 12 Uhr werden die neuen Zuckerkarten verausgabt.
Die Zuckerstammkarten sind mitzuhringen.

Bierstadt, den 2. Jan . 1919.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Vom 1. «Januar 1919 ab 4be ich ärzt¬
lich© Praxis (auch Kassenpraxis) nach
Bierstadt au». Sprechzeit : 8^—9%täglich;
4—5 ausser Donnerstag und Sonntag.

Sanitätsrat Dr. Mtigge
Tel. 3162. Bierstadterstr. 60.

Danksagung.
Für die >ielen Beweise, herzlicher Teil-

nahuie, bet dem Hinscheiden unserer unvergeß¬
lichen Entschlafenen, sowie für die vielen Kranz-
«nd Blumenspenden und dem Grabgesang der
Kameraden sagen wir hierdurch unseren
innigsten Dank.

Familie Karl KAPP und Geschwister.

Vierstadt » den 7. Jan . 1919.

8 eleuehtungskörper
modern, grosse Auswahl, billigste Preise.

Wiesbaden , Luisenstrasse 44
neben Residenztheater 1Flack,

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore
grösste Auswahl billigste Preise
Modehaus Ullmann

Wiesbaden , Kirchgasse 21 Telefon 2972.

Beachten Sie unsere Inserate!

Achtung ! Achtung!

Wählerinnen und Wähler
— Bierstadts. —

Samstag , den 11. Januar , abends 6 Uhr,
bei Schiebener Saalba « „Zur Rose"

Grosse öffentliche

Wählerversammliing
Tagesordnung:

Wen wählen wir zur Nationalversammlung?
Referent: Gewerkschastssekretär Olto Haese.

Wählerinnen und Wühler!
Die Zeit bis zur Wahl ist nur kurz,

E» ist deshalb notwendig, daß sich jeder
informiert, wem er bei der Wahl seine Stimme geben
will. Erscheint daher in Massen in dieser Ve.ammlung.

Der Vorstand
der sozialdemokratischen Partei.

Prima Pferdefleisch
von frischgeschlachteten Ia Bauernpferden

täglich frisch zu haben

ßiersfadt , Jjstadfersfr . 5.

Nach meiner jetzt erfolgten Rückkehr aus dem Felds , habe
ich die Praxis des verstorbenen Stabsveterinärs a. D. und
prakt. Tierarztes Dr. Book übernommen , Ich praktiziere im
gleichen Hause Wiesbaden , Moritzstraße 21.

Dr. med. vef. Karl Kahn,
prakt. Tierarzt.

Nr. des Telephonanschlusses wird später bekanntgegeben.

Zahnarzt
Ernst Cramer

hat seine Praxis wieder aufgenommen

Wiesbaden, Rheinsfrasse 33, I.
Sprechst unden 9—1, Sonntags ll—12.__

Kleider und Schuhe
auch reparaturbedürft, kaust höchstzahl.
Lndwig, Wiesbaden, Mauritiusstr.6.

Die Geschäftsstelle des

Volksausschusses
befindet sich Wiesbaden , Luiserstraße 26 in
den Räumen des Kaufmännischen Vereins.

Dort werden alle einschlägigen Auskünfte erteilt.
Geschäfiszeii: 8—12  und 2—5 Uhr.

Kürschnereiu. Pelzwarenverkauf
Wiesbaden Langgasse SS, I.

Reparaturen, Umarbeitungen sowie Neuanfertig¬
ungen werden nach wie vcr praktisch und fachgemäß
ausgeführt.

KürschnerD. Braudis.

Wohnungs-uLadeneinrichtungen
fertigen in einfachster wie reichster Ausführung

Küchen
in Amerik. Kiefern in solider Arbeit vorrätig.

Karl Blumer & Sohn
Werkstätten für Innenausbau,
Möbel- und Ladeneinrichtungen

Dotzheimer Str . 61 Wiesbaden Fernsprecher 116.
OGOGOGGGGG « O« GGO« « « G

Meine kräftigen

Oland-Kaff eemiihleit
mahlen fast alles.

Ph. Krämer, Wiesbaden , Langgasse 26.
Eine Bettstelle mit

Patentrahmen und ein gr.
Paneelbrett sowie kleiner
Tisch vier-ck. zu verkaufen.
Bierstaoter Höhe Nr. 10.
1 gu erhalt. Schreibtisch,
1 funfarmig. Gaslüster1ge¬
braucht. Kinderbett, 1kräst.
Sportwag. ohne Verdeck u.
1 gr. Petroleumhängelampe
sof. zu oerk. bei Hofmeister,
Bierstavter Höhe 58.

//Deutschen
schwarzen Tee

eineu vollwertigen Ersatz
für chinesischen Tee, hoch¬
feines Aroma und wohl¬
bekömmlich im Genüsse in
Paketen zu 50 Pfg und

1.— Mk.gempfiehlt
Drogerie -

Arthur Lehmann,
Bierstadt,ßWiesbadener-

straße 4, Ecke Adlerstraße.
_ Telefon 3267.
MW Fernruf 743. WW

Kaufmännische
Privatschule

Munch  Leicher
Gegründet 1898.

Wiesbaden,
2 Bahnhofstrasse 2,
Ecke Rheinstrasse.

Beginn neuer
Tag- u.Abendkurse

Lehrpläne
gerne zu Diensten.

Frisch eingetroffen:
Schmierseife-

Waschmittel. Seisenpulber
„ma-kenfrei" „Burnus",
wäscht Wäsche wunderbar.

Bleichhülfe, Chlorkalk,
Ungarin• Starke. Essig-

Essenz.Küchenzündhölzer rc
WADrogerie
Arth»mr Lehmann,

III — Bierstadt —
Wiesbadenerstraße4, Ecke

gegenüber der Post.
Telephon 3867.

l Aelterer Herr.
j sucht auf Bierst. Höhe
s möbl. Zimmer mit Kaffee
j Röteres Bierst. Zeitung

Steuer-
Erklärungen

u. Berufungen
Vermögens-Verwaltungen,
Enrichtunge», Fortführ.,
Abschluß und Revision von
Geschäftsbüchern, Aurarb.
von Schriftsätzen und Gut¬
achten übern, i» pünktl. ge-
wissenh. und versch. Weise
be, mäßigen Honorar
Heinrich Leicher
Bücherrevisor und kaufm.

Sachverständiger,
Wiesbaden,

Bahnhofstr. 2. Tel. 743.
Empfehle:

Emaillack weist,
Braudurger Friedensqualit.
Copallack für Innen - und
Außenanstrich, Copalpolüur
Sarglack schnell troknend u.
tiefschwarz, Rühmaschinen-

oel etc.
Drogerie

Arthur Lehmann
— Bierstadt —

Wiesbadenerstraße 4,
Ecke Adlerstr.

gegenüber der Post.
— Telefon 3267. —

Trauechürr
HrlliaslM

in alten
Preislagen
Stets!vorrätig

Hamich
Meö

Wiesbaden
Kütchgasse 52
Fcrnspr.6599


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

